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Neun-Punkte-Programm der Landsmannschaft Schlesien 
Ausblick auf das Jahr 1962 

An der Schwelle zum neuen Jahr gab der stellvertretende 
Bundesvorsitzende Dr. Herbert Hupka in der ,,Schlesischen 
Rundschau“ einen Kommentar zu dem zum erstenmal im 
November 1961 auf der Bundesdelegiertentagung der Lands- 
mannschaft Schlesien vorgetragenen Programm für 1962, 
das von der Bundesdelegiertentagung in allen Punkten ge- 
billigt wurde. 

Seit ,dem 13. August 1961 wissen wir es ,alle, - ,so,schreibt 
Dr. ,Hupka - ‘daß es morgen mit Berlin und zugl’eich mit 
anser aller Freiheit zu Ende sein kann, wenn sd,em vor- 
wärts’drängenlden Kommunismus weitene Erfolge, wie ,der 
13. August von seiaem Standpunkt ,aus betrachtet einer 
gewesen ist, ,gelingen salbten. 

Zu den alten Sangen (gehört, ,daß ‘uns~ere~m Volk immer 
noch ‘das Recht auf Selblatbeatimmung vorenthalten wird, 
daß uns ‘die Wiedervereinigung mit Mittel,deutschland, und 
(das freie Aushan~d#eln eines Friedensvertrage8s, in ‘dem end- 
lich ,auch über Deu~tschbands gerechte Grenze im O~sten und 
(damit über unseren Anspruch auf Schlesien zu entscheiden 
(wäre, verweigent werden. 

D’ieses Ziel Schlesien steuert auch #das Programm an, ,das 
wir gekürzt wiedergeben, worin Dr. Hupka dar,legt: 

1. Berlin: Es darf unss nicht .gbeichgülti,g lassen, was in 
Berlin und mit Berlin ,geschieht. Die Berliner, ,auf derein 
Verha,Ren es varab ankommt, ob ,der Kommunismu~s weilter 
vordringt, oder ob ihm Einhalt ,geboten, werden kann, 
müssen wissen, #daß sie sich ,auf uns .alle verlassen kölnnea, 
daß wir zu persänl~ichen Opfern um Berlin willen beneilt 
Bind, daß wir, bevor wir ,große Alpenfahrten unld See- 
reisen untternehmen, erst einmal nach Berlin fahren. Wir 
dürfen die Berliner nicht allein (lassen. 

2. Politische Kundgebungen: Bereits in #den enaten Mo- 
naten des Jahres 1962 sollten in allen größerea Orten, in 
Iden Kreisstädten und Landeshauptstädten poli’tische Ku,nd- 
Igebungen a,bgeha’lten weiden, ,da,mist Zeugnis für Schle,sien 
and das dreigeteibte Deutschlan,d albgelegt wird. Es kommt 
(gar nicht darauf ,an, ‘diese Kurxdgebungen nur allein ein- 
zu’berufen. Je mehr Verbände und Or,ganisatiorrn mit d.a- 
bei sind, um ,so ,größer wird die Wirkung se,in. Unsere 
Lamlslleute hungern i’n die,ser Netzeßt nach klaren Worten, 
.sie wollen wissen, wo ‘wir stehe,n, nnd wie man ,die Ent- 
Wicklung zu beurtei~len hat. 

3. Gespräche mit den Parteien und der Regierung: Im 
Jahre 1960 haben dmse Gespräche begannen un,d wur’den 
1961 fortgesetzt. Jetzt sol,lte ,die Landsmannschaft Schlesien 
(der Einladenjde sein; na#chdem d’ie ersten Einladungen von 
den P$arteien ergangen w’aren. Alle Gesprächsteilnehmer 
ibeatätigte8n sich nlach dem ensten Versuch, wie klärend ,der- 
,artige Gespräche [seien, hätten ‘doch alle Se#iten bi,sh.er voln- 
eirxander zu wenig gewußt oder nur Karikaturen mitein- 
ander berumgetragen. Aber auch mit der Regierung, vor 
allem mit unfs besonders nahestehen’den Regierung~smitglie- 
Idern wie etwa dem neuen Finanzminister, unserem Lanlds- 
mann Dr. Starke, od’er dem mit Schlasiea sehr veat’raubten 
Bundes~schatzminlster Dr. Lenz, Tros’singen, darf ,das Ge- 
:spräch nicht mehr abreißen. Dazu gehönt tauch eine Kon- 
taktaufnahme mit dem Vertriebvenenminister ,und dem 
neuen Außenminister. 

Diese Gespräche dürfen j’e,doch nicht nur auf der soige- 
nannten B,undesebene geführt, sondern müssen auch a#uf 
der Lan,desebene und wena möglich Kreisebene in entspre- 
chender Abwandlung eifrig gepflegt weren. 

4. Heimattreffen und Patenschaften: Im Jahr 1962 findet 
kein Deutschlandtr,effen statt, ‘dafür ab,er lsehr vi~ele Hei- 
ma.tkreistreffe,n in den Pate,nstäd,ten. U$ber diese P#aten- 
atäd’te is’t es möglich, auf ,die Entstehung eines gesamt- 
deutschen Bewußtseins hinzulwirken. Es ist ldoch ,berner- 
kenswent, wer-m zum Beispiel in Bor-m bai allen sich bime- 
tenNden Anlässen, deren es -Bekanntlich sehr viele ,gibt, 
auch di#e Fahne von Oppeln, #dem Patenkind Bonns, (gezeigt 
wird. Omder wenn Wuppertal besonders um Lieg,nitz ,besangt 
ist, Goslar ,beispieltgeb’e,nderwebse den Bniager.n eine Er- 
inn’erungsst%te geschaffen halt, Leverkusen für Ratibor ‘und 
seineärmsten Bürger Urlaubsplätze frejmacht, Köln #die B,e- 
8deutung, für Breslau verantwortlich zu sein, zu ermassea 
weiß, Salzg,ltter immer wieder auf ,die Ungerechtigkeit !de#s 
nach der oberschlesischen Ablstimmtmg mifiachteten Selbst- 
Ibesti8mmungsrechtes hinweist, in,dem es die Paten#schaft 
für Kattowi,tz pflegt. Die Existenz ‘dieser vielen Paten- 
sschaften i,st ein Kapital, ‘das noch viel zu (wenig ,genutzt 
worden ist. 

5. Kurse für Kreisvorsitzende: Ob Kreis-, Ortsvorsitz8en- 
#d’er oder Mi,tglied eines Vorstandes, von ldiesen Landsleute#n 
wird gemdle heute politische Verantwortung, politische Bil- 
dung, stichheltige Argumentation im Für un#d Wid’er der 
Meimmgen Nerw#artet. Vielfach ,sind ,die Vonstan~dsmitglieder 
üb,erfondent, weil ihn.en nicht ‘der notwendige Stoff unter- 
breite,t w#ihd. Diese Kurse können auf Landesebene oder 
auf Bundesebene #abgehalten werdean, aber es ldarf nicht 
,mehr vie.1 ungenutzte Zeit ins Land verstreichen. 

6. Die Jugend: Was urxere Jugend bisher geleistet hat, 
kann un(s zufrie’den stim’men. Wir wollen ,die Jugensd nicht 
rückwärts,gerichtet wissen ‘und ,darum auch nichit ,gege,n ihre 
jetzige Wohnheimat aufbringen, aber s#ie hast, ganz ,gleich 
ob #aus. .schlesischer oder einh8eimischer F.amilie, eine 
doppelte Verpflichtmig, eine Verpflichtung gegenüber der 
Wohnheimat und eine an’dere ‘nicht minder vera,ntwort- 
liehe gegenüber der ,geraubten Hei,ma.t in O~stdeu~bschl,and. 
Jugend verlangt ,aber auch, ‘daß #sie ernst genommen wird, 
sie möchte nicht nur immer Volkstänze vonführ’en und in 
Trachten einmlamchieren. Darum gehören junge Menschen 
mimt Vortragsämtern b,etr,aut, gebührt ihnen ,das Recht zur 
Kriltik. Die Jugend vermag es aluch, Vorurte’ile Ige,genüb,er 
uns Deutschen im Gespräch ,mit Ausländern ,am ,schnellsten 
auszuräumen, denn der Jugend kann keine wie auch im- 
mer geartete Schuld an (den Ge,schehnisisen lder Vergange,n- 
iheit angelastet wer,den. 

7. Presse: Mancherorts wird bereiits ein enger Konltalut 
zur örtlichen Presse gepflegt, doch sollte ‘dieser ‘sich n.icht 
nur auf die Berichters’tattung von örtlichen Ereignissen be- 
,schränken, so,ndern auch die Chefredaktion ulnd ‘die poli- 
tixhe Redjaktion der vorderen Seiten miteinbezieh’en. Wir 
Schlesier haben mchts zu verbergen, wir habsen ‘die bes- 
,Seren Argu#mente, also solllten wir das Gespräch und die 
Öffentlichkeit ,suchea. Dazu .gehöre#n Pressekonferenzen, 
ein Brief an die Redaktion, vertrauliche unld ,gegenseitige 
Informationen. 

8. Finanzierung, Organisation: Noch wird vielfach so ,ge- 
wursteR und improvisiiert, .als gi,nge es nicht um Tad und 
Leben unserer Nation und zugleich ‘des schlesischen Stam- 
mes. Geld muß rolllen, das heißt. es muß für größere Pro- 
jelte (Jugend, Berlin-Reisen, Kurse usf.) investiert werden. 
Die Organisation ,muß ,gestrafft werden. Noch #ist es, wie 
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jetzt wieder in Aachen, mö,&ch, {den Mitgliederstand um 
Bin Vielfaches zu ver&ehr-&, ‘&enn &&iv geworben 
iwird. Schlesien wächst in der Fremde, wenn wir uns die 
rechite Mühe ,geben. Auf (den Versuch kommt BS an. 

9. Auslandsarbeit: Ob Bundes-, LaDdes- oder Krdsvor- 
stand, ldi,e Errichtung von Auslandsreferaten, wenn ge- 
eignete Landsleute zur Verfügung ‘stehen, ist notweadig, 
weil es (nicht nur um ldie Pflege (der Verbindungen zum 
Auslanld ,geht, sondexn auch um #di,e Aufnahme von Ver- 
bindungen mit ‘dsen vielen Ausländern bei uuus im Land. 
20 000 Ausländer stidieren in der Bundesrepublik und 
Berlin. Viele hehren nach Hause zurück, ohne jemale etwes 
von Schlesien unld unlserem Standpunkt ,gehört zu haben. 
Und dann die Besatzungstruppen mit ihren Angehörigen! 
Immer wieder im Ausland aufzuklären, falsche Urteile ab- 
zubauen, persönliche Gespräche unld KorresponNdenz,en auf- 
zunehmen, kann ni&t oft #genug ,als Pmgrammpuxxkt (ge- 
fondert wenden. 

* * * 

Spendenliste für Weihnachten 1961 

Für die Päckchenaktion zu Weihnachten 1961 lgin@en ,an 
Spenden fc&ende Beträge ein: 
Fr,au Zech, Bti bei Kti 
Herr Pnause, Zahnarzt, Westerhokt 
Herr Paul, fiannover 
Ungmennt 
Herr Friedrich Schneider, O.-Lehper, Vondenhrei- 

10 DM 
20 DM 
10 DM 
50 DM 

20 DM 
10 DM 
10 DM 
50 ‘DM 
5 DlM 
5 DM 

10 DM 
10 DM 
10 DM 
20 DM 
5 DM 
3 DM 
5 DM 

10 DM 
10 DM 
10 DM 
10 D’M 
10 DM 
20 DM 
20 IDM 
50 DM 
20 DM 
50 DM 
20 DM 
5 DM 
5 DM 
5 DM 

20 DM 
20 DM 
10 DM 
10 D’M 
10 DM 
5 DM 
5 ‘DM 

10 DM 
10 DM 
15 DM 
2 DM 
5 DM 

tenthann 
Fr. Raabe, B,ad Stehen I+err 

Herr 
Herr 
Herr 
Herr 
Herr 
Herr 
H,enr 
Herr 
Frau 
Herr 
H’enr 
Herr 
Herr 
FlXXl 
Herr 
Herr 
Frau 
H,erx 
Herr 
Herr 
Frau 
Herr 
H@IY. 
Herr 
Herr 
Herr 
Herr 
Herr 
Frau 
Frau 
Herr 
Herr 
Frau 
Fnau 
Fnau 
Hserr 
Herr 

v. Reiners&rff, Kelkheim 
Alfred Zapke, Ki’rchweyhe 
Fluhrman& I&y/Allgä#Ü 
Herbert Kohse, Bin-Stegfitz 
Alfred Prescha, Offenbach/M. 
August Kühn, Rhodebrüigge 
Ernst #Seela. B~raunschweiig 
Fiberhand Radler, Niirnbeig 
Helene Elsner, Dd~brück 
Assmann, DtisseLdorf 
Hnbent R.ichiter, Arnsbeng 
Sämann, Haup&.hner, Salzgitter 
Dirrbach, H,aluptlehner, Einbeck 
E. Grund, Gtitting,en 
Friitz Schiermeier, G&feld 
Roman Stahn, Lahrer, Braunschweig 
M. S. Köchel, Ewdtebrück 
Alfred Rücker v. Klitzing, Bambung 
Heulbach, Alftenvoerde 
Karl Stampe, Milspe 
Freier. Berlin NW 21 
Gerhah Jähner, Sandhausen 
Prof. Dr. Herbert Schilenger. Kid 
Pastor Wörner, Nieheim ’ 
Swoboda, Bremen 
Gustav Riepe, Oetintghafusen 
Rudolf ,Gruhl, Berlin SW 61 
Ca,rl Buhr, Berlin W 30 
Gr&l Erbs, Kornwestheim 
Hilde Neumarm, Kornwestheim 
Rudolf Rami,n, B,erl#in NW 87 
Dr. Pfleger, Hohenloclustedt 
Flora Krylstmanski, Theesen 
Martha Banke, Duisburg 
Martha Kusche, Ribtemb,ach 
Cuno Dubke, Stutitgact-Zuffh. 
Erhand Schneitder, FrmkfurtlM. 

Gesamt 620 DM 

Snärber .einaeaanaene Betiäg;e oder noch eingehenlde Be- 
.%r@e wende; & ,der nächsten Nr.. bekanntgernam. allen 
Snendern sei hiermit nochma)ks recht h,erzli’cher Dank ge- 
s&. Sie haben ‘dazu beigetragen, daß wir diesmal noch 
mehr bedürfigen Heimatfreunden zu Weihnachten sine 
Freude tbeneiten kcxntien. 

Friedrich Wäscher 

Hagen-Haspe, Januar 1962 
Voender ,Straße 101 

Tischrunde im Reiter-Saal in Wartenberg Kreis Erding beim Tref- 
fen mit der Münchner Heimatgruppe. Ganz rechts im dunklen An- 

zug der Leiter des Schlesiervereins Wartenberg, Kreis Erding. 

Heimatgruppe 
Oels - Gr. Wadenberg - Trebnitz 

im Schlesier-Verein München 
Am 2. kdvent ,gestal,teten ‘wir in unserem Trefflokal ,be- 

sonders fiir unsere Kinder eine vorweihnachtliche Fei’er- 
stunde, di,e wieder recht ,gut lbesucht war ,und vom 1. Vor- 
dtzenden eröffnet wurde. Aus Bremen besuchte uns Ldsm. 
Gustav Kube (fr. OeLs, K.aiserstr. 10,a) und Frau; mit 
Farn. Bähm (fr. Groß-Wartenbecg) Kunzendorf, #kam ein 
junger Heimalt£reund, der erst im Herbst 1961 ,aus Schlesien 
ausgesiedelt wurde #und uns lbei den nächsten Treffen aus 
der Heimat berichten wird. 

Umrahmt war die vorweihnachtliche Feiexstunde von 
Advents- un’d Weihnacht,sgedichten unserer Kinder von 
Gesangsvorträgen der Familie För,g mit Lau,tenbegleitung 
und von gemeinsam gesungenen Advents- und Weihnachbs- 
Liedern. Ldsm. HeiZmann richtete besinnliche Worte an die 
Jugend und auch an ‘die Erwachsenen un’d ri,ef Erinnerun- 
gen an unsere Heimat, sw,ach. Ldsm. Liebig brachte Ge- 
-Dichte von Ernst Schenke (Advent), Karl Klings CSankt Ni- 
kolaus), Rübezahls Wei’hnachtibrief von Ernst Schenke 
,und nach der ,,Guden Foahrt“ von HeBmut Niepel noch 
ein $selbstverfa&tes Bittgebet für unsere unvergessene Hei- 
met zum Vortraig. 

Die Tische waren wieher ,mit T,annenzweigen und kd- 
ventskerzen geschmückt. Pfeffenkuchen und W,affeln gab es 
in reichlichen Mengen und die Kinder ,bekamen noch die 
vom Nikolaus bereitgestellten Gaben, so ,daß sie bald in 
ihre Sagen- und Märchen~büchl~ein ventieft waren oder r& 
Eifer die Bmuntstif,te in den Malbüchern erprobten. 

Nach einer Pause erfreute uns noch der Lommel-Pa- 
rodhst, Ld’sm. Rudi Steher mit Iseinen Votirägen ,,Brief ans 
Christkind“ , ,,Paul macht Weihnachtseinkäufe“, ,,Pa,uli.ne 
beim Wohlfahntsamt“ #und wunde mit reichem Be%all be- 
(da&. Allen Mitwirkenden und ungenannten Helsern 
nochma,ls vielen Dank. Am Samstag, den 3. 2. fiadet ,die 
,traditionelle Faschinglsveranstaltung statt, zu #d,er wir un- 
sene Erdinger und Wlartenbenger Freunde in größerer Zahl 
unld auch unseren Ldsm. Rudi Steiner emvanten, der uns 
wieder aus Runxendorf berichten wird. 

Der ,gute Bsesuch unserer Veranstaltungen im letaten Sahr 
gibt uns Anlaß zur Hoffnung, ‘daß wir im kommen(den 
Jahr Fstets mit einem ,,vollen Haus“ rechnen ,diirLen. 

Allen Heimatfreunden wünschen wir nochmals eine ,ge- 
,segnetes neues Jahr. (W. H.) 

Heimatgruppe Oels, Groß-Wadenberg, Namslau in Berlin 
Wenn auch unsere Schwestern und Briider aus dem 

Isowj. besetzten Gebbet nicht m uns kommen konn,ten, so 
war ,doch unsere Adventsfeier recht gut besucht. Fr,isches 
Tatmengrün und ‘brennende Lichter auf den Tischen ver- 
breiteten bald eine voxweihnach,tliche Stimmung. Der ,ge- 
stiftete ,schlesische Streueselkochen zum Kaffee erhöhte sie 
noch. Nach dser Begrüßung ,durch unseren Heimatkreis- 
,betreuer W. Waide, ,der an die schlesischen Weihnachsfeiern 
erinnerte, bekam j.eder Besutcher noch eine Tülte mit schö- 
nem Weihnachtsgebäck. Außerdem machte Fr,au Hilde 
Hoffmann den Gedichte aufsagenden Kindern mit einem 
tkleinen Geschenk eine Freude. I;m Laufe des Nachmtbtags 
besuchte uns noch lder 1. Vorsitzende der Landsmannschal% 
Schlesien in Berlin, Kraffto von Metnitz, ,der weihn,acht- 
liehe Worte an uns richtete. Die Adventszeit gibt Anlaß 
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zum Nachdenken. Miit unseren (Gedanken sollen wir hin- 
über gehen nachSchlesien, wo noch mancher unserer Lands- 
leute unter dem Tanne&aum isitzt und auch jetzt hin- 
tiber ,sehen tiber di’e Mauer. Zum Zeichen unser& Geden- 
lkens wollen wir auch Id’ies Jahr wieder (die [grüne ‘Gedenk- 
kerze a,m heiligen Abend ins Fenster stell&, um unsere 
Landsleute zu grüßen. Und alle, Idie w,ir uns im Gedenken 
‘an ein #schlesisches Weihnachten versammeln. wolllen b,e- 
sonders hoffen, daß Fnieden ,auf Ecti den Menschen, ‘die 
auten Willens sind. Wahrheit werde. Weihnachtliche Lieder 
Geschlossen den gemütlichen Nachmittag und Aben’d. 

Fürs neue Jahr wünschen wir ,allen unsern lieben Hei- 
matfireunden ,alles Gute. 

L. Ni.tze 

Soziale Beratung 
Volle Hauptentschädigung bereits für 

Geburtsjahrgänge bis 1896 
Wie das Bunde,sausgleichsamt mitteilt, kann künftig ohne 

Rücksicht auf ,die Höb,e, ‘der volle Hauptentsch%digungs- 
tbetrag nicht nur an Anspruchsberechtigte ausgezahbt wer- 
den, die das 75. Lebensjahr errebcht oder übeaschritten 
hab&, sandern an alle Aiteasjahr,gänge, ‘die nach Paragraph 
8 der HE-Weisung ihre Hauptentschä’digung erhalten kön- 
nen, md,as heißt, also alle Pernonen, ldie bis zum Jahre 1896 
gebor’en worden sind. 

* * * 

.Der Kontrollausschuß hat [die Empfehlungen des Präsi- 
denten des Bund~esausgleichsamtes samt den zusä’tzlichen 
Vorschlägen ldes Beirates gebilligt. D,er Präsident ist dem- 
nach jetzt bevollmächtigt, folgende And,erungen der Haupt- 
entschädigung~sweisung zu verfiigen: 

1. An Stelle ldes bisherigen Mindestauszahlungsbettages 
von DM 500 Itrhbt jetzt ein Betrag von DM 1000; ,und 
zw,ar auch dann, wenn ldiese ISumme ,durch Zinsb0träg.e 
überschritten wird. 

2. Für Anspruchsberechtigte, (die das 65. Lebensjah’r er- 
reicht ‘bzw. überschritten haben, könnten staltt d,er bisher 
DM 5000 Beträge bis zu DM 50 000 auagezahlrt wenden. 

3. Für Anspruchsberechtigte, die ‘das 75. Lebensjahr er- 
r,eicht oder überschritten haben, kann von jetzt ab der 
volle Hauptentschädigungsbetr,ag ohne Riick&ht auf ldie 
Höhe ausgezahlt werden. 

4. Die Auszahlung von HauptenbschBdigungsraten zur 
Linderung von Notständen, #die bisher zu ein,er Höhe von 
DM 5000 möglich war, kann - wenn ein #neuer Notstand 
eintrit,t oder ,der blisherige Beträge von mehr als DM 5000 
erfordert - um weitere Teilbeträge bis zu einer Ge- 
samtsumme von 20 000 DM ergänzt werden. 

5. Zur Modernisierung von Wohngebäuden können statt 
bisher DM 20 000 kün£tig Beträge ib.& zu DM 50 000 freige- 
,geben wer,den. 

6. Im Falle, daß ‘ein Erfüllun,gsberechtigter ohne Nach- 
kommen und vor seinen Eltern otirb+t., wenden auch Idie,se 
oder ein Elternteil als Erbe anerkannt. 

D’er Wirtschafsts- und Finanzplan Ides A~us~gleichsfonds 
ist vom Kontrollausschuß ebmenfalls angenommen wonden. 
Ergänzt wunde er lediglich durch einen B,eschluß, der es 
dem Präsidenten ‘er.möglichen ,soll, ‘die gegebenenfalls ,bei 
,dren Aufbaudarlehen für den Wohnungsbau ,auftreteeden 
Finanzschwlierigkeiten zu tiberbrücken. Für ‘die einzelnen 
Leistungen wurden eingeplant (in Klamm’ern ‘die Pasnun- 
gen des ver,gangenen Rechnungsjahrss): 

Hauptentschädigung 1,45 (1,15) NLd. DM, Unterha1tshil~fe 
1,0’7 (1,00) lVId. DM, Entschä,digungsrente 325 (300) M’ill. 
DM, Wohnraumhilfe 28 (109) Mill. DM, Härtefon,ds 140 
(140) Mill. DM, Währungsausgleich 18 (20) Mill. DM, Alt- 
sparerentschädigung 200 (200) Mill. DM, Hausrabsentschä- 
digung 175 (240) Mill. DM, Aufbaudarlehen für gewerb- 
liche Wirtschaft 44 (54) Mill. DM, für die Landwirtschaft 
51 (62) Mill. DM und für den Wohnungsbau 350 (351) Mill. 
DM, Ausbil#dungshilfe 40 (45) Mill. DM, Zinsen, Auf- 
tg,eLdar, Koslten, Rückzahlungen usw. 340 (198) Mill. DM. 

Die Hälfmte der in Höhe von 4,18 M’d. DM auszuschüt- 
tenden Mittel, nämlich 2,04 Md. DM, sollen aus den or- 
sdentlichen Lastenausgleichsab,gsben, aus der Ver,mög’ens-, 
d.er Hypatheke#ngewinn- und Kreditgewinnabgabe Rieß,en, 
die zweiste Hälfte aus Zuschüssen der Länder, d,es Bun- 
des, auls Tilgungen und - in Höhe von DM 300 Mil’l. - 
aus Mitteln des Kapital- und Geldmarktes. 

Wißt 

3 

Aus der Schule 

Ihr geplaudert 

YOII 1. Wörner, geb. Waatzmonn 

m ,,& , E=kEEt$::Fy 

Und wieder war es meine ,alte ISchule. die mir. ,bzw. 
uns, denn ich war mit meinem ELtern ~s&men, weiter- 
half. Wir mulmen, wie viel’e Tausende Deutsher im Mai 
1945 durch die Tschechei nach Bjavern laufen. In der er- 
sten kleinen bayrischen Stadt wunden meine ELtern krank. 
Urnser Gelid ging zu Ende, auf ‘dile Sparbücher gab’8 nichts 
heraus. Bayern uahlte meinem Vater ,als preußischem Leh- 
rer zunächst .grundsätzlich nichts. Also mußite ich ingend- 
wie arbeiten und Geld vendien’en. Mein Glück war. daß 
alLes Englisch Lernen wollte, um ‘tich mit den B)esatzungs- 
Truppen verständigen zu kännen. Lch suchte und fiand 
bald aimige Englischlschüler, übersetzte Bibtgesuche, füllte 
Fr,ag,ebogen aus, ,schrieb jungen Mädchen Briefe ‘an ihre 
amerikanischen Freunde. So- konnte man sich balbwws 
am Leb’en halten. ZusLsäitzlich wunde ein Teil unseres 
Schmuckes gegen Leb’ensmibtel eingetauscht, #die in der 
kleinen Stadt wiegen der Tnansportschwierigkeit~ ,sel?& 
sehr knapp waren: eine goldene B#rosche gegen eine nasse 
Zucker: meine B~ennisteinkette fti ein Pfund Erb,sen: rtcus 
goldene Armband mit Rubinen für V2 Pfund Speck, 
meine Ohrringe für Salz. Wir waren zunächst im einem 
Saal mit viel#en Menschen tauf Strohschütten untergehnacht, 
später erhielt ich mit den Eltern einen kleinen Ra’um mit 
nur einem Bett für WS, zusältzlich einer Matratze auf 
‘der Einde. Von der fahrhasen Flüchtlingsküche, die für 
durchzischende T’recks bestimmt war, konnten wir nichts 
bekommen, ‘da wir ,schon länger ,als 14 Tag’e in der Sta)dt 
waren. So saß ich einmal in einem Gasth#au,s bd einer 
W,assersuppe, ,die es ,ohne‘ gab und muß wohl ein sehr 
mutlosas -&&cht Ige&cht l&ben. Jedenfall& erkundigte 
sich ein am slel!ben Tisch lsitzendes Eh’er>aar nach meinem 
Kummer. ,,Ich su’che Arbeit, ganz gl&ch welcher Art, 
um wenig&.ens das Los meiner Eltern etwas esträglicher 
zu ,gestilten. Von meinem Mann habe ich seit d,em Zu- 
sammenbruch keine Nachri’cht.“ ,,Ja, was können Sie Iderm?” 
war ,die Frage. Ich: ,,Etwas Steno, Schreibmaschine, Eng- 
lisch. Ich habe das Einjähri,ge, wax in der Landwirtschafts- 
,schule, habe sonst k’einen Beruf ,ausgeiibt; 1941 ,geheiratet.“ 
- Nie hätte ich gedacht, daß ich da,s Ehepa,ar wiedersehen 
würde. Am nächsten Moxgen bin ich auf d,em Wege zum 
Arzt fü,r meine Eltern, al,s ein Auto hinter mir häLt. Der 
Herr aus ‘dem Gasthaus vom Vortage saet zu mir: ..Steilmen 
Sie ein. Sie sind ab heute meine Sek&ärin. Ich”?& der 
hiesige Polizeichef.“ Ich überlegte nicht eine Sekunde und 
habe es ,auch nie bereut. Ein- Jahr ‘habe ich bei Ndcer 
deutschen Polizei ,als Dolmetscherin (gearbeitet, bis idann 
anein Mann zurückkam. 

Anfangs war es mir schwer ,gefalFen, das zerknautschte 
Sprechen der Offizbere bei der Mili%rregierun,g zu ver- 
stehen, Idias mit unserem Schulenii~lisch so wenig Ähnlich- 
kelt hat, wie etwa ‘das Hochdeutsch mit dem bayrischm 
Ditalekt. Aber b:alid hatte ich mich ,daran gewöhnt. Oft 
wurde ich gefragt von den Amerikanern: ,,Where did you 
leom your English?“ ,Wo haben Sie Lhr Euuglisch gelernt?‘ 
Wenn irch dann antwortete: ,,In der Schule, vor 12 Jahren,“ 
sagten (sie meistens: ,,Impassible!“ ,,Unmtiglich!” ,,Dann ‘du 
haben einen amerikanischen Freund!“, was nun wirklich 
nicht ,der Eall w,ar. 

Gewurmt hat’s mich nur immer, daß die Leute so aus- 
gefallene Sachen klauen mußten wie Schraubstöcke, T#reib- 
rlemen und ähnl.,wo ich doch die Vokabeln gerede nicht 
gelernt hatte die ich hier im Polizeibseritit brauchte, der 
täglich in Englisch dsem Capbain vorgelegt wenden mußte. 
Ohne Lexikon war das nicht so einfach. Da mufite ich mich 
mit den Dolmetscherinnen der Militärregierung sehr gut 
stellen, um von ihn& über die schwierigsten Wortklippen 
hinweg,gelotst zu werden. Sie taten es aber alle: ,die nette 
StudienräSin aus Breslau, die hübsche Arztfrau aus Leip- 
zig, die Frau Amtsgerichtsrat aus dem Sudetenla.nd, die 
elegante Frau eines ungarischen Offiziers aus Budapest. - 

(Fontsetzung fol&) 
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Pastor Walter Jacke1 t 
Am 6. Dezember starb in Marbur.glLahn, Frankfunter 

Straße 60, Pastor W#shter Jacke,1 im Alter von 67 Jahr#en. 
IDer Venstorbene war von 1921 Ibis 1926 Pastor in Groß 
Wa#rtenberg ,und es wind ‘sich noch ,mancher an ihn er- 
innern können. Er ‘besaß auch verwandtschafitli,che Bezie- 
hungen in Groß W’aptenbeng ‘und zwlar mit Nd.er Ramilie 
Kantor Waetzm,ann. Von Groß Wartenberg wurde er lin 
seinen Geburtsort Nieder-Salzbruxm ,berufen, ‘wo er bis 
1946 blieb ‘und ‘dann mit cde,m Rest ,seiner Gemeinlde ausge- 
iwiesen wurde. Er wurde ‘dann Klinik-Pfarrer an ,der 
Marburger Universitätsklinik und lebte seit 3 Jahren im 
Ruhestanld. Am 11. Dezembmer wunde er auf dem Mar#bur- 
ger WaLdfriedhof zur letzten Ruhe gebettet. E’ine zahlreiche 
Trauergemeinde hatte sich eingefunden, darunter vielle 
Amtsbrüder aus Schlesien. Auch ‘der kat.holi,sche Pfarrer 
von Nieder-S,alzlbrunn war (gekommen, de,r jetz,t in Gütens- 
floh amtiert. Ein Zeichen, wi,e gut (die Zusa#mmenarbeit ,der 
beiden Konfe#ssionen in Nieder-Salxbrunn war, deren 
beider Kirchen auf eine;m Berg weithin dnis Wahdenbur,ger 
Land ,grüßten. 

Oskar Zimmerling ist am 13. Novembelr 1961 in Sie,gen 
in Westf.alen, Errxstweg 31, im Alter von 75 Jahren für im- 
mer a,us diaser Welt gaga&n. Der Verstorbene wohn8e in 
‘Groß W,ar,tenberg, Wilbelmstnaße 58. Der Name Zimmer- 
ling weckt bei vielen noch ,die Erinnerung .a,n ,die bereits 
seit einigen J#ahren ihrem Ehemann im Tode vor.auslge- 
lgangen’e Heblamme Zimmenling. Vielen Groß Warte,nber- 
Zer; ha’t sie #den Eintritt ins Le&n erleichtern helfen. Nach 
ihxxm Tode hat Oskar Z,irnmeding blei ,seiner Tochlter, 
Fnau Gentrud Langer, ,in Siegen, A&ahme ,gefun,den und 
:seinen Lebensabe’nd ,dort Neun beendet. alle Bekannten, 
Freunde ‘und Nachb#arn werden dem Vens’tonbsenen e’in 
lgutes Andenken bewahre,n. 
70. Geburtstag 

Seinen 70. Gebuntsltag feiente am 21. Dezember 1961 ‘der 
Po~stschaff~ner Karl Bieda aus Groß Wartenber,g bei bester 
Gesun,dheit. Er wohnt ietut in Holle über Hildosheim. 
Marktstraße 45. Täglich “macht er *noch ,ausgedehnte Spal 
zier,&xe von fa,st 10 Kilometer Länge. Er ,grüßt all,e B’e- 
kanntei aus Groß Wartenber,g herzlich. Noch nachträglich 
,gratulieren wir und wünschen weiterhi,n gute ‘Gesun,d,heit. 

Am 6. Dezember 1961 konnte Frau Mar,ia Rösler, ,geb. 
Smiatek bei ,guter Gesunfdheit ihren 70. Geburhsltag feiern. 
Sie wohnte in Groß Wartefiber& Gal,l~witzs~tnaße 216 an#d 
läßt auf ‘diesem Weg ihren grol& B,ekann’tenkreis in hei- 
matlicher Verbundenheit herzlich lgrüßen. Sei,t 1949 lebt Jslie 
im Haushalt des Schwiegersohnes Geosg Fritache in Wup- 
pertal-Langerfeld, Wmilhelm-Hedtmann-Straße 36, und 
hilfit noch tüchtig ihrer Tochter bei ~al~len HaNusarb,eiten. 
Allen Bekannten wünscht Ndi,e Familie ein gutes J,ahr 1962. 
Der Jubilarin nachträ,glich alle ,gultien Wü>sche zum Ge- 
burtst.ag. 

Von ihrer Adventsfeier sandte idie Berliner Gruppe 
eine n’ette Gruaadre,sse an ,das H’eimatblatt. Dafür herz- 
lichen Dank. Unterzeichnet war die Karte von Frau Lui,se 
Nitze, Frau Kohse, Elfriede Finlger, Willi Waide, Martha 
Schulze, geb. Wichura, Kirchstraßme, Elfriede Otujoka, ,gelb. 
Gade, Kraschner Straße. Grete,1 Clamer-Sneer. Frau Anne- 
marie Mittmann, geb. Schubinski, Kl&< K&l, ‘Gentrud 
Kirsch, Klemens Doktor, Carl Menzel. Alle ,grüßen auch 

- ihre Bekannlten zum neuen Jahr herzlich. 

Für alle Streifbandbezieher! 
Die heute b,eilisgenden Zahlkapten sollen eine kleine 

Erinnerung sein, ,das Bezugsgebd für das ens$e Vierteljahr 
1962 einzuzahlen. Für Streifbandbezieher ~bbet&git ‘das #Be- 
zqgsgebd jetzt 

für ein Vtiertelj)ahr 2,30 DM einschl. Vecs. 
für ein halbes J(ahr 4,60 DM ~ein~schl. Vers. 
Idas Jahresabonnement 9,20 DM einschl. Vers. 

Alle, #die bereits vortausgezahlt haben, un)d für 1962 weai- 
,ger per Zahlkarte oder Ba’ruküberweisung eingeaanldt ba- 
ben, als hi’er angegeben ist, solltin mölglichsit lbal,d daran 
denken, den £ehlenden Betr#ag nachzuzahlen. 

Wo d’er Postbote das Zeitungs,geld ei~nziehit liegt in der 
Januar-Nr. keine Zahlk’arte bei. Auch die obenstehenden 
Bezugspreise hab’en da keine Gültigkeit. Der Verlag 

Es ist traurig, in der Heimat die Fremde zu finden 
Auch im vergangenen Jahr sind verelinzelt frühere Groß 

War,tenber,ger nach Breslau Sund Groß Wartenbeng aefah- 
ren und ,haben von ihren Eindrücken berichtet: Es ist 
se~lb~s~verstän~dlich, ‘daß ,diese Reisebenichte wesentlich 
ab’weichen von den B’erichten, #die ,hin un#d wieder iln ILlu- 
ctrierten und auch im Fernsehen von sehr oberflächlich 
reis’enden ujnd beobachtenmden Journalisten oder namhaften 
Besuchern gegeben werden. Wer fast ein ganzes Leben lang 
in Schlesie#n ,gewohnt und gelebt hat und nun auf die ver- 
änderten Ziige ,der Orte und überh.a,upt des Lanldes trifft, 
wird immer ganz ‘andens unteilen können und mtissen. 

Immer wieder b’erichten Besucher von ldes ,großen Arm&, 
,die überab retit au,genfälilig in Erscheinung tritt. ,,BS war 

Das Heimatkreistreffen 1962 ist wieder im Monat Septem- 
ber am ,,Tag der Heimat“ in Rinteln an der Weser. Der 
endgültige genaue Termin wird erst im Monat März mit- 
geteilt werden können. 

Friedrich Wäscher, 
Heimatkreisvertrauensmann 

zu ,traurig, in Ider Heimat ,die Fremde zu finden“, schreibt, 
eine Besucheri’n. Sie fügt hinzu, ein zweites Mal würde sie 
diese Reise nicht machen. Alle Besucher sind fast immer 
zum gleichen Fazit Igekomm,en. 

Aus dem letzte#n Bericht. (sind ldie bereits vo,n früheren 
Reiseberichten gemachten Angaben bestätigt worden. Der 
Bahnhof ifst in Ordnung, ‘der Güterboden und das Be- 
amtenhaus stehen noch. Auch #das Haus von Tischlermei- 
Ister Aulich steht. Die Brücke bei ‘der Post wurde erweitert. 
Das G,asthalus ,,Eisernsems Kreuz“ (Michalke), Ri’ndoks Haue 
un,d das 2. Pfarrhaus sind verxhwun~den. Ebenso ‘das 
Schloß und ‘der Betsaa,l. An Stelle des Schlosses sind Grün- 
anlagen, in ,denen Kühe weiden, ,die abends ü#ber den Rin,g 
ihren Sltällen zutrotten. Auch ,das Mausoleum im Park ist 
Inicht mehr zu fin,den. Auf ‘dem Schweinemarkt ,steht auße,r 
lder von ,den Polen neuernichteten Schule #eian Kino und viel 
bunte Häus’er. Das Sägewelrk Schipke arbeitet. Stampes 
Gasthaus in Mühl)enont #steht. Beim Tanzsaal l#uden Män- 
,ner Kraut ab, u$mlager;t von vielen Kindern. (Der Schüt- 
zenhaussaal vo’n Stampe soll ja ,nach früheren Berichten 
ebne Ssuerknautfabrik beherb#er,gen.) Die Scheunen zum 
Friedhof hiln ste.hen fast alle noch, in jämmerlichem Zu- 
stand. Der Flriodhof i’st unverändent, man finfdet noch ,die 
Grab’kreuze und Denkmäl,er mit ,den beschrifteten Gedenk- 
tafeln vor. NIark.t ,ist - wie auch #schon früher ,gemeldet 
wunde - auf #dem Turnplatz be.i Stampe. 

Mehr als 15 Jahre sind inzwislchen dahingegangen, ldie 
nicht nur an ‘den Menschen spurlos vorübengehen. 

Goldene Hochzeit 
Das Eh,epaar T&&lermeister Kanl Schreiber und Fralu 

Marta ,geb. Kupke kannte am 30. Dezember 1961 ‘die gol- 
dene Hochzeih feier,n. Es war vielen Festenbergern be- 
kannt, ‘daß bei Schreiberis #guter Snar$el gezüchtet wunde. 
der alljährlich ,guten Abs&z fand. %-oiz immer uneri 
müdlicher Arbeist und ldem Verlust <der Heimat ‘erfr’eut sich 
das Jubelpa#ar noch iguter Gesundheit. Der Jubelbräuti- 
g,am feiecte am 4. Dezember ls’eiinen 75. Geburtstag und 
Prau Schreiber wind am 24. Februar ihren 72. Gebunts- 
itag feier,n könn’en. In Fe&nberg wohnten Schreibers Graf- 
Heinrich-Straße 2. Sbe 9and’en jetzt ,am Wdhnoct der Toch- 
‘ter liebevolle Auf’nahme und Betreuurqg in 20 a) Schwar,m- 
Nsitedit bei Hannover, LeinefeLd 343 (bei Irene Hollsteinj. Wir 
,gratulieren noch nachträglich recht herzlich und wü&chen 
ein’en gesegneten ruhigen Lebensabend bei guter Gesun’d- 
heit! 
70. Geburtstag 

Am 18. Januar wir.d Karl Probost auls Festenberg, 
S~chönwäbder Str. 1, :seinen 70. ,Geburtsteg feier;n können. 
Er begeht das Fest im Kreise seiner Familie be#i ,guter Ge- 
sun’dheit isn Düissel’dorf, Wörthstraße 13. Wir ,gnatulieren 
recht herulich und wünschen alles Gute! 
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Am 11. November 1961 ist #der Drechslermeister Her- 
mann Labude gestorben. Er w,ar Besitzer unld Erbauer der 
,bekannten Festenberger Windturbine. Er wohnte zuletzt 
mit seinem Sohn Ernst, Tochter Elly und Enkelkinde,rn 
in Köthen bei Hallte. Der Sohn Ernst hat Ndont einen ,gro- 
ßen Betrieb, auch wieder ähnhch ,dem in ,der Heimat, auf- 
gebaut. 

In Ronnenbeng/Hannover, im Sacke 4, ist am 2. Januar 
nach kurzer Krankheit Frau Martha Geburek, ,geb. Titze, 
Id’ie Ehefrau von Reinhold Geburek aus Festenbeng, Loth- 
singer S,tr$aße 9, sanft einge.schlafen. Flrau Geburek ,w,ar 
am 6. O#ktober 99 in Oels geboren. Mit ‘den hn,gehöri,gen 
werden alle Bekanten ‘um ‘die Vexstorbene trauean, der 1si.e 
e#in hebes #Gedenken ,bewahren werden. 

Bei den Namen zum Bild der goldenen Hochzeit von Karl Reis- 
ner sind einige richtig zu stellen. (Vom vielen Feiern war die 
Tinte etwas verwischt und darunter litt die Lesarbeit.) Die Na- 
men sind richtig wie folgt: 1. Reihe: Wessely, Pegnitz; Laugwitz, 
Geschütz; Kitzka; Sammet, Bürgermeister; Ida Reisner, Karl 
Reisner; Wilhelm Reimer, Meta Keller, Erna Prowatschker. 
2. Reihe: Herr Wessely, Frau Feja, Herr Laugwitz, Friedel Weidel, 
Willi Weidel, Herbert Reisner, Erna Reisner, Willi Mayer, Gisela 
Reisner, Hannel Brösicke geb. Reisner, Hans Brösicke, Regina 
Weidel, Wilfried Weidel, Ursel Weidel, Helmut Weidel, Erich 
Weidel, Erna Weide1 geb. Held, Walter Weidel, Lene Reisner, 
Frau Kolbe. 3. Reihe: Walter Schumann, Paul Reisner, Robert 
Kolbe. Zwei Kinder: Dietmar Reisner, Wolfi Weide1 (Sohn von 
Willi Weidel). . ‘B u a - 0 l - 

SO. Geburtstag 
Am 2. Januar 1962 konnte Bsuno Böhmert, ,der viele 

Jahre in Nemnittelwal~de wohnte unld später seilne Sie~dl~ung 
in Ocsen erwarb, bei guter Gesundheit #seinen 80. Geburts- 
tag feiern. Er lebt jetzt mit :seiner Frau in Mariaberg, Post 
Ruprechtslbecg, Vilsbibucg. Noch nachträghch gratulieren 
wir ihm recht herzlich uned ‘wünschen noch viele ,schöne 
Jahre bei Gesundheit un’d Wohlergehen. 

Im Alter von 53 Jahren ist Frau Else Pukl, geb. Schmee 
,gestorben. Sie w,ar ,die Nichte von Gastwirt R. Weiß, 
Ecke Kirchstraße un’d Breslauer Straße, aus Neumittd- 
Walde. Sie war in Nieder-Österreich verheiratet. Dlie ,ge- 
naue An,schrif,t ist nicht bekannt. 
60. Geburtstag 

Am 10. Dezember 1961 feierte Fralu ,BauschiLd, ‘früher 
wohnhaft in Neumittelwalde, Breslauer Straße im Hause 
Rolle, ihren 60. Geb~urtstag bei [guter Gesundheit. Sie 
,wohnt jetzt in. Frankfurt-Sossenheim, Frühmessereiwelg 5 
und grüßt alle Bekannten herzlich. Noch nachträglich un- 
sere beste,n Glückwünsche zum Geburtstag! 

Aus Amaß seines im Sommer 1961 voalendeten 70. Le- 
bensjahres ist Zahnarzit IGerhand Pohlenz - jetzt wohn- 
haft in Geithain Bezirk Leipzig, Grimmaische Straße 4b 
- zum Sanlitätsrat ern,alnnt wor,den. Er tsandte von einfern 
kurzen voswei,h~nachthchen Unlaub aus ,dem Thüringer 
Wald an alle Bekannten Weihnachtsgrüße ,und ,gute Wün- 
sche für (das neu’e Jahr. 

In Regensburg, Burgunder Straße 35, ist am 30. Dezem- 
ber 1961 Frau Hildegand Hoffmann, ,geb. Fuchs aus Neu- 
~mittel~wal,d~elGna~nowe nach langer, schwerer Kran’kheit 
gestorb#en. Um ihren frühen To’d ,trauert der Ehemann Wal- 
ter Hoffmann und die einzige Tochter Inge. Alle Neu- 
mittebwalder Bekannten wenden ‘der Verstorbenen ein ,gu- 
te#s An’denken bewahren. 

Am 16. 12. ist Karl Mrusek, geboren i,n Neumittelwal’de, 
zuletat J(ustizbeamter in Oels, .im Alter von 77 Jahren ge- 
estorben. Noch beim Schlesiertreffen in Köln hat er mit ,sei- 
n#er Ehefr,au teflgenommen und freudig alte Neumibtelwal- 
,der B#ekanuute begrüßt. Die %teren Neumittelwalader wer- 
den sich noch an das Mrusek-Haus am U’nterring erinnern. 
Später erwarb es Schneidermeister Ulbrich und errichtete 
durch Umbau sein Wohn- und ‘Ges’chäftshaus in d,er alllen 
zuletzt bekannten Form. Das Gruadutück ist #heute dem 
Endboden gleich gemacht. Um ‘den Verstorbenen trauern 
‘die Ehefra#u Magdalene Mrusek, geb. Pluntke, Tochter #de,s 
Tischlerme6ster.s Pluntke und ‘die Kin’der Johannes (und 
Gode. Der Sohn Johannes war in Hirschegg im Kiemen 
Walsertal als Vikar an der dortig,en Kirche. Er ist jetzt 
Pfarrer in Kirchensittenbach bei Hersbruck. Alle, ,die den 
Verstorbenen kann,ten, werde,n ihm ein ,ehrenldes Andsenken 
bewahren! 

- Fern der Heimat sind verstorben: - 

Marie Stock aus Kraschen-lGaffran am 27. 11. 61 im 
Alter von fast 90 Jahren in Breitenfeld bei Leip- 
zig. 

Hildegard Hoffmann, ,geb. Fuchs, am 30. 12. 1961, im 
Alter von 48 Jahren in Regensburg, Burgunder 
#Straße 35, früher Neumilttelwal,de. 

Ernst-Emil Wollny, am 17. Dezember 1961 im Alter 
von 73 Jahren in Everloh 52, Hannover-Land, 
früher Dyhrnfeld. (Siehe auch Anzeige.) 

Karl Mrusek, am 16. 12. 61, im Alter von 77 Jahren, 
in’ Coburg, Kanonenweg 21, geb. in Neumittd- 
wal’de, zuletzt Justizbeamter in Ods. (Siehe auch 
Anzeige.) 

Susanne Przinosch, am 6. Oktober 1961 in Castrop, 
früher Neumi’ttelwalde. 

Hermann Labude, Drechslermeister, am 11. Novem- 
ber 1961 ‘in Köthen bei Halde, früher Fesltenb.er,g. 

Oskar Zimmerling, .am 13. 11. 61 im Alter von 75 
Jahre#n in Sie,geng/Westf., früher Groß Wa’rten- 
berg, Wilhelmatr. 58. (Siehe auch Anzeige.) 

Martha Geburek, geb. Titze, #am 2. J.anuar 1962 im 
Alter von 62 Jahren in RonnenblesglHann., 
früher Festenbang, Lothringenstraße 9. (Siehe auch 
Anzeige.) 

Rekmr Hermann Reimnitz in Kampe’n auf Sy,lt ,grüßt 
alle bekannten Neumittelwalder und seine früheren Schü- 
ler zum neuen Jahr herzlich. Er wand(ent noch immer lgern 
am Strand und in den Dünen, begleitet voa einem igroßen 
Neufundlander. Sein ältester Sohn Ruldolf ist Ingenieur 
In Alaska, ,der ,Sohn Erk Ozeanograph in Kalifornien 
(San Diego), er fuhr ‘im Frühsommer 1961 ,mit einer Ex- 
pedition n’ach Japan w)a#r dann für 3 Wochen a#uf Sylt und 
ist zur Ze,it mit einer Expediltion in M’exiko. Dime emzige 
Tochter, Frauke, ‘ist Krankenschwester in La Jolla, Kali- 
fornien. Der Sohn Volker ist Referendar b$eim L’andge- 
richt in Berlin, Ol,af, ,der Pianist, hat im Sommer einige 
Konzerte auf ‘der Insel ,gegeben ,und g’eht zum Frühj(ahr 
wahrscheinlich nach Diisselldorf, Bartmut ist im dritten 
J’ahr S~chauspieler i,n Oldenbur,g unid hat /gute Rollen. 
Frau Reimnitz ,geht ‘es zur Zeit ,gesunldheiitlich ni#cht sehr 
gm. 

In Erfurt ist am 17. 9. 1961 Frau Ebse Wienczierz, ,geb. 
Mauer, plötzlich an Herzschlag gestorben. Am 17. Oktober 
wäre sie 70 J,ahre aflt ,geword’en. Der Brnd’er Alfred M,auer 
leb#t mit Familie in Bielefeld. Der Famihe Mauer gehönte 
früher ‘das Grundstück tauf ,der Kenchener Stnaße hiater 
‘dem Weiß’schen Saalb,a,u. ‘Die Kind#er sind schon viele Jahre 
vor dem zwedten Weltkri#e,g von NeumittelwaBde verzogen 
un’d werden nur noch ide,n äbteren Einwohnenn sin Erinne- 
rung sein. 

tagskinlder ,sind wo’hmlaluf. 
,Das Ehepaar ~Friadtich Rtiter wohhnt bei der jüngsten Toch- 
,ter - Helmut ‘und Lina Pohl, ,geb. Rüter - in Eilding- 
,hauiseln 42 über Oeynbausen. Die zweite Tochter Anna 
Berkenkamp, geb. Rüter mit Ehemalnn Gustav, ‘wohnt in 
Hamm. Sie haben dort ,eine Nebenerwerbsstelle geb,aut. 
Der jüngs’te Sohn Friedrich Rüter ist Landwirtschaftli- 
cher Beruf~sschulle,hrer in Wagenfeld, Kreis Diepholz. Die 
äReste Tochter Manie milt Ehemann Gustav Riepe lebt in 
Oetinghausen 9 Kreis Hesiord. S’ise haben ‘dort auf 12 
J,ahre ,einen Hof {gepachtet. Die Pachtzeit läuft im Juli 
1962 ab, ‘danach wollen sie ‘sich für ihren ,,Auszug“ ein 
Häuschen blauen. Das nebenstehende Bisld zeigt den Bauer 
Friedrich Rümter un#d ‘seine Ehefrau ,am Tage ihrer ,galde- 
,nen Hochzei,t vor sechs Jahren Sie haben aulch heute 
nichts von ihrer Rüstigkeit eingebüßt, trotzdem ‘das Ehe- 
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paar und ,die Kinlder 4 B#auernhöfe iin ,Schlesien verloren 
haben und ‘der Verlust von Haus, Hof und Heimat kein 
leichtes S,chicksal für sie war. Zu den Gebunt&a,gen wind 
das Ehepaar ,sicher viele Glückwünsche von Fr#eunden und 
Bekannten entgegennehmen können. 

Ober-Stradam. Wie Bernhand Kirsch berichtet, ist #der in 
der letuten Nr. ‘des Heimatblaties gesuchte Fri,t.z Gewinner 
beim letzten Schlesiertreffen in Hannover [gewesen. Er 
hatte sei,nen Beruf als Schuhmacher aufgegeben und den 
Maurerberuf erlernt. Wer hat sich ,die Anschrift von F. 
Gewinner notient und .kann diese ‘dem Heimatblarbt miit- 
teilen? 

Rudelsdorf (Redine). Fritz Matysik mit Familii’e und Isei- 
ne Mutter Frau Karaline Metysik wohnen jattat im Sozial- 
werk Stukenbrock über B.ielefebd 2, B. 11, 7/12. Sein 
V.ater Friedrich Metysik ist im Januar 1945 beim Eindrin- 
,gen der Russen zusammen mit Elektromeister Richter aus 
(Groß Wartenberg von russischen Soldaten erschas’sen wor- 
den. Die Familie ,lebte bis vor kurzem in der sowjetischen 
Zone. Sie ;grüfit alle Bekannten aus der Heimat freu,nd- 
Xchst. 

Markusdorf. Die Ehefrau sdes verstorbenen Gottlieb Bunk 
Fra,u Anna Bunk aus Markusdorf konnte am 14. Dezem- 
$er 1961 bei ,guter Gesun,dheit ihren 91. Gebuntstag feiern. 
Sie verbringt ihren Lebensabend in ,der Familie tdea 
Schwiegersohn~es Alfred Kursawe (Früher Neuhof). Ab 
Anfang dieses Jahres halt ‘die Familie zusammen mit ‘der 
hochbetagten Jubilarin den Wobnsbtz ,gewechselt und Ist 
von Vilsb,ibsurg nach Ti&tmoning/O,bb., Gerberberg 1 um- 
,gezogen. Noch nachträglich wünschen wir der Jubilarin 
für das n,eue Lebensjahr und ,das jetzt beginnende Jahr 
1962 alles Gute und Gottes reichen Segen. I,hre herzlichen 
Grüße und guten Wünsche für #das neue Jahr an alle Be- 
kannten und Freunde aus der Heimat ,geben wir hiermit 
,gern bekann’t. 

Kraschen. Frau Marie Stock aus Kraschen-G,affron ist im 
Alter von 89 Jahren und 10 Monaten in Breiftenfeld bei 
Leipzig am 27. November 1961 gestorben. Der Sohn Max 
Stock wohnt in Mi,ttelschied,a N,r. 24 Post KirchenlamXz, 
Kreis Wunsiedel. 

Goschiitz. Karl Rack und Frau Martha sind seit (dem 
9. Mai 1961 endgültig von Leipzig nach der Bundes#repu- 
blik übergesiedelt. Ihre 6 Kinder sind alle in ‘der Bund,es- 
republik. Da,s Ehepaar ist in Varenselsl Schule 1/140 Kreis 
Wiedenbrück/Westfalen sehr pri#mitiv in ,der al,ten Schule 
un~teng~ebracht. Frau Rack hat 23 Jahre lang miit ihrea 
Kindern in Geschütz die Zei’tung ausgetragen uinid ‘wind al- 
len Goschützern noch gut in Eri#nnerung sein. Die Familie 
wohnte in Geschütz, Ring 8. Wir wünschen dem Ehepaar 
Rack, daß sich im neuen Jahr ihre Verhä,ltnislse bessern 
m&gen und sie auch eine vernünftige Wohnung bekomme,n. 
Allen Goschützern sendet d,as Ehepaar herzliche Grüße 
und besonders herzliehst grüß,t Frau Rack Frau Gräfin 
von Reichenbach von ihrer ,,Klacker-Racken“. 

Charlottenthal. Rudoaf Mtanjdel und Frau, ldie jetzt in 
Neukirchen üiber Sulzb’ach-Rosenber,g, Ziag,elhtibten 33 woh- 
nen, wün#schen allen Bekannten ein gutes n,eues Jahr. Im 
(selben Ort, Ziegelh’ütten 34, wohnt ,a#uch Heinri’ch Seidel 
aus Charlottenftha’l, und in Steinb,ach 41, Post Kadolzburg, 
Nürnberg 2, wohnt Kanl B,unk aus Charlottenthal. ALl’e 
,grüßen zum neuen Jahr ihre Bekannten herzl#ich. 

Anschrifteniinderungen 
Bei Anschriftenänderungen geben Sie bitte dem Heimatblatt im- 

mer auch die frfihere Anschrift im Kreis Groß Wartenberg an 
(wenigstens den Ort), damit hier die Kreiskartei berichtigt werden 
kann. Sie erleichtern uns die Arbeit dadurch wesentlich und er- 
sparen uns oft stundenlanges Suchen. Die Schriftleitung. 

Hubert Tondera, (23) Oldenburg i .O., Kattowitzer Straße 24 
Willi Weidel, (13b) Landshut, Liegnitzer Straße 5 
Gilnther Hilbner, (21b) WerllWestf., Unnaer Straße 31 
Herbert Thorenz, (vorübergehend) Städt. Krankenhaus St. Blasien, 

Schwarzwald, Kurabtl. Stat. 111, Zimmer 6 
Reinhold Kutsche, (21b) Schnlksmilhle/Westf., Im Striicken 28 
Otto Neumann, (16) Elbgrund über Hadamar, Hohlgasse 64 d 
Elisabeth Dunskus, bei Herrn Stefan Dunskus, (24a) Kiel-Gaarden, 

Karlstal 37 
Inc. H. Möllers. (21al Bocholtlwestf.. Ostwall 6 
Hugo Surek, (20b) Bid Harzburg, Obere Krodostraße 12 
Elisabeth Reichert, MönchengladbachiRhld., Liebigstraße 9, 1 
Erika Dubke, Ludwigshafen/Rh., Seydlitzstraße 6 
Reinhard Niedergesäß, SiegburglRhld., Kaldauerstraße 110 
Martel Kursawe, Wolfenbüttel, Goslarschestraße 30 
Martha Kubitze. (13b) Schönbrunn bei Landshut, Wildbachstraße 10 
Erna Fiebig, Dausenau/Lahn, Lahnstraße 40 
Helmut Fiebig, Dausenau/Lahn, Lahnstraße 40 
Agnes Krzuk-David, (‘22~) Düsseldorf, Richardstraße 64 
Josef Gawol, (2la) MiinsterlWestf., Laerer Landweg 192 

,,Und woher das Geld zum Bauen-Kaufen?“ Von Fritz Wübben- 
horst, Vereid. Sachverst., Finanz- und Grundstticksmakler, Selbst- 
verlag Oldenburg (Oldb), Lange Straße 7. 31. Auflage, Stand 1. 8. 
1961, 240 Seiten, Preis DM 6,90. 

Dieser Ratgeber und Wegweiser enthält mehr, als sein Titel ver- 
spricht. Die soeben vorgelegte 31. Auflage wurde bereits unter Be- 
achtung der kürzlich erlassenen Veränderungen des 11. Wohnungs- 
baugesetzes, der Verbesserungen des Lastenausgleichsgesetzes, des 
Steueränderungsgesetzes 1961 und der sonstigen neuesten gesetzli- 
chen Bestimmungen und Verbesserungen gänzlich überarbeitet und 
durch Aufnahme von 14 neuen Abschnitten (darunter das aktuelle 
Thema ,,Das Haus von der Stange“) gegenüber der 1. Auflage um 
das Vierfache erweitert. 

Daß ein solches Fachbuch innerhalb von 6 Jahren in 31 Auflagen 
erscheint, beweist, daß der Verfasser nicht nur über gute Fach- 
kenntnisse verfügt, sondern auch durch geschickte, leicht verständ- 
liche Darstellung und anschauliches Zahlenwerk des an sich schwie- 
rigen und trockenen Stoffes eine große Leserschaft an sich zu zie- 
hen verstand. Hier spricht ein Mann der Praxis für die Praxis. Das 
Buch ist hervorragend geeignet, Bauherren oder Hauskäufer vor 
unangenehmen Uberraschunpen zu bewahren. Für jedermann eine 
klare, preiswerte und vielseitige Information, die auch vom Bun- 
desminister für Wohnungsbau empfohlen wurde. 

b.. 

Aus der Geschichte unserer Heimatdörfer 
Wenn wir heute damit beginnen, ‘aus der Geschichte un- 

serer Dörfer des früheren Kreises das Wichtigste ,an Er- 
eignissen und Daten zu brin.gen, so folgen wir im wesent- 
lichen der ,,Geschichte der freien Standesherrschaft, der 
Stadt und des landräthlichen Kreises Groß Wartenlberg“ 
von J. Franzkowski. Natürlich können nur kurze ge- 
schichtliche Abrisse gegeben werden und manchmal wer- 
den auch diese äußerst knapp sein. Anschließend daran 
kann ein kundiger früherer Einwohner des jeweiligen 
Dorfes die neuere Geschichte nachtragen, die wir gern zur 
Ergänzung des Dargestellten wiedergeben werden. D’amit 
ist das Notwendige zur dieser ,,Dorfgeschichte“ gesagt. Zu- 
nächst beschäftigt uns 

Bischdorf. 
Es gehörte zu den ältesten Besitzungen des Breslauer 

Bistums, daher Bischdorf = Bischofsdorf. Erstmals wurde 
es erwähnt in einer Urkunde vom 23. April 1155. Es be- 
stand aus mehreren Anteilen, die vom Bischof als Lehen 
ausgesetzt waren. Die Ober,gerichtsbarkeit hatte der Bi- 
schof. 1619 wechselte Bischdorf an den Standesherrn der 
Herrschaft Groß Wartenlberg, den Burg,grafen Dohna. Be- 
reits 10 Jahre später war Bischdorf ‘g’anz in die Reihe der 
standesherrlichen Kammergüter aufgenommen, nachdem 
noch restliche Anteile käuflich erwor;ben worden waren. 
Wie das früher so üblich war, mußten die Bauern ‘der 
,Herrschaft Zins zahlen. Obwohl damals noch keine In- 
flation oder Geldentwertung vorgekommen ist, ließ man 
die Bauern auch in Sachwerten bezahlen. So mußte im- 
Jahre 1666 die Bauernschaft des Donfes an den Grund- 
herrn außer 26 Talern und 24 Groschen in bar noch 34 
Hühner, 8 Schock und zwei Mandeln Eier und an Ge- 
spinst 2 Stück umsonst und 14 in Lohn abliefern. 1728 
verkaufte der Stan,desherr Graf zu Dohna Bischdorf an 
Johann Jakob Weger für 5200 Taler bar und eine an die 
W,artenberger Tuchmacherzeche kreditierte Schuld von 
5000 Reichstalern. Von d,a ab hat das Dorf ständig wecb.- 
selnd eine ganze Reihe von Besitzern, bis es im Jahre 1857 
von Richard Freiherrn von Buddenbrock-Hettersdorff für 
48 000 Reichsthaler erstanden wird. Aufgrund eines Tausch- 
vertrages vom 29. Mai 1888 wird der Landesälteste und 
Rittergutsbesitzer Richard von Buße aus Ossen Besitzer 
und nach dessen Tode werden um die Jahrhundertwende 
die Geschwister Leo, Dagmar, Elsbeth und Wilhelm von 
Buße die Nachfolger. Bischdorf zeigte sich dem Besucher 
als sauberes Bauerndorf. Es besaß für die Versorgung der 
Bevölkerung mit den notwendigsten Gütern des täglichen 
Bedarfs Einkaufsmöglichkeiten in kleinen Geschäften und 
die Jugend des Dorfes wurde zuletzt betreut von Haupt- 
lehrer Erwin Hecker, jetzt in Hörstmar über Lage/Lippe. 

Amaliental und Charlottental 
Beide im nördlichen Kreisteil gelegen, in der Bartschebene 

nahe der Militscher Seenpl,atte, sind sie frühe Gründun- 
gen des Grafen Heinrich Leopol,d von Reichenbach-Go- 
schütz. Charlottental wurde als Kolonie an,gelegt auf eige- 
ne Kosten des Grafen ohne jede königliche Beihilfe. Er 
benannte die Kolonie nach seiner zweiten Gem.ahlin. Ama- 
liental wurde ein Jahr später (1757) angelegt. Ebenfalls 
auf eigene Kosten des Grafen und nach seiner dritten 
Gemahlin benannt. Das Dorf hatte 20 sogenannte ,,Frei- 
stellen“. 

(wird fortgesetzt) 
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Mit freundlicher Genehmigung des Verlages Gräfe und UnZer, München, entnommen dem umfassenden, großen Dokumentar- 
bericht ,,Der Kampf um Schlesien”, von Generalmajor Hans v. Ahlfen; repräsentativer Geschenkband mit 232 Seiten: 32 eindrucks- 
vollen Dokumentarfotos, 10 Lagekarten und einrr großen dreifarbigen Vbersichtskarte im Format 14,5X22 cm, in Lernen gebunden 
DM 19.80. 

Reste der 4. Panzerarmee, Teile des schlesischen Ersatzheeeres, Gendarmerie, Polizei, Volkssturm sowie die 
vom Westen her eintreffende 269. Infanteriedivision haben Ende Januar ostwärts der Oder befristeten Erfolg 
- Feindliches Vorgehen auf Oppeln wird verzögert - Oppeln wird am 24. Januar planmällig aufgegeben, 
die Oderlinie aber verteidigt - Zwischen Kempen, Gr. Wartenberg und Oels wird der auf Breslau gerichtete 
Stoß zwischen 19. und 28. Januar gerade noch rechtzeitig abgefangen und seitwärts abgeleitet. 

Wenn ‘die kür&ige Behauptung ,der Olderlinie während 
des fast ungehemmten feindlichen Vondrinrgens auf Schle- 
eien als noch aussichtsvoll (scheinen ,sollte, war es höchste 
Zeit gewonden, ‘das ‘sowjebische Vorgehen ,gegen (diesen in- 
zwilschen zugefrorenen unld ‘seines vollen Hinderniswertes 
entkleideten Fluß ‘auf :schlesischem Baden zu verz&gern. 
Damit konnte man ZeM zum Ocgaaisieren einer planmä- 
I$igen Flußventeidigung gewinnen unld ein cschnelles hand- 
sstreichax%iges U(berschreiten ldes ,Flusses vielleicht ,noch ver- 
hindern. Infolge zu später ~acmienung #das Ersatzheeres 
(17./18. Januar) waren von der ohnehin nicht reichlich 
bemessenen Zeit bereits kostbare Tage nutzlos verstrichen, 
die dem Feind zugute kamen. Der Verlauf in zwei ver- 
schiedenen Räumen wind zeigen, wie sehr sich ‘die Txuppe 
um Erfüllung ,dieser Aufgaben bemüht ha#t. Am 17. J’anuer 
abends war lder bekanntlich aus ,der verlorenen Schlacht 
am Magnuszew-Brückenkopf herausgelöste Stab des 8. 
Armeekorps unter sein,em bewghhrten und verdienten Ge- 
neral ‘der Artilllerie Hartmann in OppeLn eingetroffen. Dor,t 
erhielt er lunmittelbar von ,der Heeresgruppe den Auftrag, 
feindlbches Vongehen tiber tdie ungefähre Linie Lublinitz- 
Widun auf ,dlie Oder zu verzägern. Das Generalskommando 
verhegte am 18. J.a’nu’ar (seinen Gef’echbsstand astwänts nach 
Guttentag. 

Von dort ,aus feindwärts aufklärend, fand es ‘folgemde 
Truppen abwehnbereit mi& Front nach Osten: ‘bei Lubli- 
nitz Teile der Armeewaffenschule ‘der 4. Panzerarmee, nihrd- 
lieh ,davon bei Schierokau Reste der Zerschlagxenien 168. Di- 
visicm un’d schließlich ibei Rosenberg Teilse ,einer ebenfalls 
von O.sten her zurückgelan&en Sturmgexhtitzabteilung. 
Anxh Breslauer Revierpolizei war hierher vorgeworfen. 
Von Idieser bei mindestenls 30 Kilometer Frontbreite klei- 
nen Streitmacht konn’te man zwar ,größere Verzögerungen 
fei,ndlichen Vorgehens nicht jerw’arten, aber es war schon 
ein nennenswarter Gewinn, ldaß man ‘die feindlichen Be- 
wegungen, die bisher .genadezu im Galopp gelaufen waren, 
etwas abbremsen konnte, vor al,lem aber unter Kontrolle 
bre&te. Vom 21. Januar ab ging es jedoch an #die O’der 
zurück, ohne daß m.angels ausreichen,der Kräflte einje Ver- 
teidigung ,der ,,F&ung“ Oppeln mMglich und zu vertreten 
war. 

Der enrtscixlußtieudigan und vorausschauenden Führung 
des in schweren Rückzugskämpfen erf’ahrenen ‘General’s 
Hantmann gelang es, ‘den letzten ‘deutschen Soldaten aus 
Oppeln herauszubringen, in (das der Feind am 24. Januar 
eindrang. D.ie Hauptaufigabe #aber, ‘das Balten d,er Chd,er- 
&inie beider,seits Oppeln, gelang, wenn auch ,das inzwischem 
gangbar gewordene Eis an einigen Stellen (den Uber,gang 
schwachen Feindes ermö,gliichte, ohne ‘daß er ‘dadurch aber 
gef&rliche Brückenköpfe von Bedeutung biliden konnte. 
HäIDte General Hartmann ‘die ,,Festung“ Oppeln mit den 
zu schwachen Kräften befehkgemäß einschließen lassen, 
,wäre ‘der feindliche Erfolg größer geworden. Dann näm- 
lich hätte die in Oppeln qabuadenen Kräfte zum Ventei- 
digen #der Order beiderse& O,ppeln gefehlt, eine Einladung 
,an ‘den Fein.d, hier ,den Fluß mit :stärker,e.n Krähten isofwt 
zu übepwinden. 

Hat #dieser Abwehrerfolg ,beidenseibs Oppeln ,gtistigen 
Einfluß auf ‘die ‘dartige Festigung ‘der Lage gehabt, so trug 
ein wichtiger Entschluß der Heeresgruppe entscheidend 
dazu bei, den Feind im Raum ostwärts Bresllau lange 
genug au£zuubalten, ,um ,die erste Verteidigungsbere,it- 
Schaft Breslaus herzustehlen. Am 19. Januar verzögert eine 
aus verschiedenen Binheiten zusammengewürfelite Kampf- 
gruppe unter Führung ,des Oben& Krafft am Prosna-Ab- 
schnitt beßder,sei.ts Wieruszew ostwänts Kempen das Vor- 
,gehen eines ,auf breiter Fron#t mit. Panzern und Schutzen 
angetretenen Feindes. In der Nacht vom 19. Januar zum 
20. Januar weicht [diese Kampfgruppe vor feindlicher Um- 
f,oesung auf eine Linie beidenseits Kempen aus, dals ,zur 

Verteidigung )hengericht.et [ist. Dem Eintreffen einiger und 
kampfkrä£tiger V’erstärkung bis 20. Januar früh ist es zu 
verdanken, ‘daß bis zum 20. Januar abends ‘der Raum bei- 
Idensei,ts K’empen gehalten wird. Es rt.raf.en ein: ein ROB- 
Bataillon aus Gnes’en ,unter Maj’or Frhr. Grote (600 Mann) 
,sowie je eine ,motonisierte Panzerjäger- und Fla.-Kompa- 
aie ,der 269. Division. Als sich nämlich ,die Transport.- 
spitze ,der bekanntlich aus ‘dem Westen im Antransport be- 
findlichen 269. Division (unter Generrall,eutnant Hans Wag- 
ner) am 19. Janhuar aben.ds von Dresden her IGörlitz nä- 
herte, mußte ‘die Heeresg,ruppe sich nunmehr tiber das 
en’dgül’tige Ziel ‘dieser Reserve ,schl#tissig werden. Vber,aL1 
im Osten brann,te es. Welcher Entschluß war richtig? Da 
#der Raum Krakau, wohin man anfang#s die Dlivision vor- 
gesehen hatte, b’ereibs umkämpf,t war, entschloß sich Ge- 
neral von Xylamnder auf Vorschlag seines 1. Generalstabs- 
offiziers in berechtigter Sorge um ,den Verkehrsknoten- 
punkt Breslau, (dessen Vertei,digungsfählgkeit zu diesem 
Zeitpunkt wohl richtigerweise noch bezweifelt wuvde, für 
,den Raum Groß Wartenberg - Oels asbwänbs Breslaus. 
Der glücklicherweise mit weitem Abstand ,der eigentlichen 
Transportspitze ‘der Division vorgestaffelte 1. Tran,sport 
bestand aus den beiden genannten Panzerjager- urud F’l,a.- 
Kompanien, die, wie eben berichtet, ‘bere.its ,bis 20. Januar 
früh - noch gerade recht.zei.tig, in Kempen ausgeladen 
wurden. Nach einigen Panzerverlusten stieß der Feind der 
Rn d,er Nacht vom 20. zkrn 21. Januar auf Groß Warten- 
beng zurückgehenden Kampfgruppe Krafft erst im Laufe 
,des 21. Januar nach. Und ,glücklicherweise trafen v6m 20. 
zum 21. Januar noch folgende Venstärkungen ein: Teile 
&x Kavallerie-Ersatzabtteilung Oels sowie van der 269. Di- 
vision das 11. Bataillon des Grenadierregiments 489, ldie 
2. Kompanie des Füsilierbataillons 269 und zwei Halb- 
batterien. Im Laufe ‘des 21. Januar eilte General W.agn’er, 
fder Divisionskommandeur, nach Gr. Wantenberg, um hier 
die Gesamtführung zu übernehmen. Die ostwärbs und bei- 
idersei#ts Groß Wantenber,g bis zur Nabcht vom 22. zum 23. 
Jxmar erfolgreich geführte Verteidigung wurde am 21. 
Januar *durch einen gefährlichen Trick eines unerkann- 
ten Agenten des ,,Kamintees Frebes Deutschland“ arg Ige- 
fäbrdet. Bei einer Kompant,e des ROB-Bataililon#s Gnesen 
erschien ein Offizier in ,der Ulniform eines Pionierobersten 
und ,gab den Befehl zum Abbrechen des Gefechts. D,as 
nun zunächst einsetzen’de und vom Feinld sofort unter 
Feuer genomm,ene Absetzen wurde schließlich ,durch tah- 
,kräfbiges Eingreifen vieler Führer noch rechtzei,tig wieder 
ab,gestoppt. Eine geradme aufkommende Panik wurde er- 
stickt.. (Fcmnts&zung folgt) 

Vom 13. August bis Wolgograd. Die Errichtung der Berliner 
Mauer am 13. August, die Wiederaufnahme der Kernwaffentests,. 
der 2. Tod Stalins und die Umbenennung von Stalingrad in Wolgo- 
grad waren Ereignisse von weltgeschichtlicher Bedeutung, deren 
Folgen noch nicht übersehen werden können. In diesen Monaten 
politischer Hochspannung waren Reporter in Rußland und in den 
Ostblockländern, sie fuhren viele tausend Kilometer - vom Bal- 
tikum bis zum Schwarzen Meer. 

Der hochaktuelle Dokumentarbericht ,,Vom 13. August bis Wol- 
gograd“ begann in ,,GONG“ Nr. 52 und bringt eine Fülle neuer, 
einzigartiger Farbfotos. 

Woher das Geld nehmen? - Eine Frage, die viele angeht. Auf 
dem Büchermarkt erschien in diesen Tagen von H. Kohlhoff ein 
Buch ,,Geld für jedermann“. Mit diesem Buch wurde eine T,ücke in 
der Beantwortung der Frage geschlossen, die heute sehr viele Pri- 
vate, Kaufleute, Gewerbetreibende und Industrielle interessiert. 
Sehr eingehend und in allgemeinverständlicher Form werden Fra- 
gen des Kreditzwecks, der Möglichkeiten der Kreditaufnahme, der 
Stellung von Sicherheiten, der Rtickzahlungsverpflichtungen usw. 
behandelt. Auch Uber die Kreditkosten wird erschöpfende AUS- 
kunft gegeben. Aufschlußreich sind die Ausführungen Uber die 
Aufnahme von Wechselkrediten. Der Verfasser hat alle Kredit- 
fragen umfassend und vollständie behandelt. Er gibt Hinweise und 
Ratschläge, die ungemein wertvöll sind. Das Buch (6,60 DM), er- 
schien im Verlag Adalbert Schweiger, Düren/Rhld.. wird damit ftir 
jeden Kreditnehmer unentbehrliti. 
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,,Laß mich wohnen in deiner Hütte ewiglich“ 
Ps. 61, 5 - Tageslosung am 16. 12. 1961 

Gotit der Herr rief von uns in s#ein Licht ‘meinen 
lieben Mann, unseren treuen Vater ,und Groß- 
v,ater 

Karl Mrusek 
geb. in Neumittelwahde, Jus&izbe,amter in Oels, im 
Alter von 77 Jahren. 

In (tiefer Trauer, 
aber dankba,r für ‘seine Liebe: 
Magdalene Mrusek, ,geb. Pluntke 
Johannes und Gode Mrusek 
mit Kindern 

Cobur,g, Kanonenweg 21, ‘den 16. 12. 1961 

Fern ,der !schlesischen Heimat ,entschlief ,am 17. De- 
zemb,er 1961 unerwartet mein li&er Mann, Vatter, 
Schwiegervater und Opa 

Ernst-Emil Wollny 
‘im Alter von 73 Jahren. 

In .stil’ler Trauer: 
Karoline Wollny 
Helmut Wollny 
Erhard Wollny und Frau 
Klein-Erhard 

Jetzt Everloh Nr. 52lHannoverlan,d 
Früher Dyhrnfeld, Kceis Groß Wartenb’erg 

Fern ‘der Heimalt verstarb Dam 2. J.anuar 1962 meine 
liebe Fra,u, Muttter, Schwiegermutter ulnd Om,a 

Frau Martha Gehurek 
geb. Titze 

im Alter von 62 Jsahren, nach einem arbeitsreichein 
Leben. 

Ln ,stiller Trauer: 
Reinhold Geburek 
Werner Ratheisky und Frau Ilse 
Günter Geburek und Frau Jenny 
Monika, Klaus und Corina 
als Enkelkinder 

Ronnenbeqg, ,den 2. J#anuar 1962 
Früher Festenbe#rg, Lcxththrirqger Straß,e 9 

I 

Am 13. November 1961 ,ist mein Vater 

Oskar Zimmerling 
im Alter voa 75 Jahren in Siegen/Westf. venstorbea. 

Im Namen ‘der ‘trauernden Arqgehörigen: 
Gertrud Langner, ‘geb. Zimmenling 

Siagen/Westf., Ernstweg 31 
Friiher Groß W,artenbeqg, Wilhelmstnaße 58 

Allen lieben Freunden und Bekannten danke ich 
herzliehst für die Glückwünsche zu meinem 75. Ge- 
burtstag. Beim nächsten Treffen in Rinteln sehen wir 
uns, so Gott will, wieder. 

Herzliehst grüflt 
Gertrud Eisert 
WelzheimlWürtt. 
Kirchplatz 8 

Neuerscheinung! 

HERBERT SCHLENGER 

Aus der Entwicklung 
von Neumittelwalde 

Heimatgeschichte von Neumittelwalde mit 12 Bildern 

und 3 Zeichnungen, schön illustriert auf 32 Seiten 

bestem Kunstdruckpapier, Preis 2,- DM. 

Karl-Heinz Eisert, Buch- und Zeitschriftenverlag 
Schwäbisch Gmiind, Vordere Schmiedgasse 62 

Zu Weihnachten und zum Jahreswechsel 

sind uns so überaus viele liebe und herzliche Zeichen der 
Treue und Dankbarkeit, Grüße und gute Wünsche zuge- 
gangen für die wir hierdurch recht herzlich danken. Sie 
sollen uns auch im neuen Jahr 1962 Ansporn und Ver- 
pflichtung sein, das schöne Band der Zusammengehörigkeit 
durch unser ,,Groj’ Wartenberger Heimatblatt“ noch enge, 
zu knüpfen. 

Karl-Heinz Eisert und Frau 
für Schriftleitung und Verlag 

Schwäbisch Gmünd, Januar 1962 

Gesucht wurden 
Geschwister Herbent und Else Fuchs aus Ober-Stradam. 

Wie Paul Schöps aus Roth bei Gehhausen ticbteil~t, wohnt 
Herbert Fuchs jetzt in 13 a) Pagnitz/Oberfranken. Die 
Straße ist ihm leider nicht b’ekannt. Kajnn einer der jetzt 
in Pagnitz wohnenden Lanedssmänner ‘die genaue Anxhrift 
de.s Gesuchten ermitteln unsd ‘dem Heimatblatt mitteilen? 
Wir wären sehr ,dankbar Idafür. 

Lackiermeister Ernst Kokol aus Festenber,g. W#ie Franz 
Webner aus Plettenberg, Bö’ddisghauser Weg 1 mitteiflt, hat 
er den Gesuchten vor einigen Jahren zufäl,lig in Braun- 
schweig getroffen. Er war Bundesbahnschaffner ,un#d in 
Braunschweig stationiert, und ,auch dort wohnhaft. Dlie ge- 
naue Anschrift ist leider nichlt bekannt. Weiß von den in 
Braunschweig Wohnenden jemanld die gensaue Anschrift? 
D.as Hei#matblatt wäre für ‘die Zusendung dieser Anschrift 
,dankbar. 

#Die ,gesuchte Frau Martha Beutn’er geb. Gruhn aus Fe- 
stenberg, Breslauer Straße 12 soll in Wurzen/Sa. woh- 
nen. Die ,genaue AnschrXt ist nicht bekannt. 

Lehrer Müßig aus Festen,berg. Die Anschrift is#t nach 
mehrfach hier eingegangener Mi,tbeilung übereinstimmend 
mit Wurzen/Sa. Goethes.traße 16 angegeben worden. 

Elfriede Jarmusek aus Geschütz. Sie wolmt in Berlin- 
Charlattenbur,g, Mierenjdorfstraße 21. 

Landwict Swiedopslki aus Schollendorf. Günther Swilders- 
ki cwie der Name ri,chtig he,ißen soll) wohnt in Bad Harz- 
‘bur,g, Lsen$urg,straße. Die Hausnummer ist leiNder ,nicht be- 
kannt. 

Förster Kühl aus Schollendorf. Frau Kühl wohnlt iln 
Burg bei M,agdeb(urg, B’lumental-Landsbraße 1. 

Frau Emilie Scheurisch aus Groß Wartenber,g. Die Ge- 
sucht’e ist im Sommer 1951 im Krankenhans Meißen an 
einer Operation gestonben. Ibr letzter Wohnont war Klein- 
,Schönberg, Kreis Meiße’n. Sie i#st ,auf dem Friedhof in 
Weißtropp beendligt, wo auch ihr Ehemann begraben lie,gt. 

Das ,,Groß Wartenberger Heimatblatt“ erscheint einmal im Monat. 
Bezugsgebtihr durch die Post: 2.10 DM im Vierteljahr zuzüglich 
9 Pf Zustellgebühr (Bestellungen bei jedem Postamt möglich): 
durch den Verlag: 2.10 zuztiglich 20 Pf. Porto. - Verlag: Karl- 
Heinz Eisert. Buch- und Zeltschriftenverlag. Schwäbisch GmUnd, 
Vord Schmiedgasse 62. Tel. 42 95 Postscheckkonto: Stuttgart 592 51, 
Girokonto: KreIssparkasse SchwPblsch Gmiind 3720 Schriftleltung 
und Anzeigen: K. H Eisert. Schwäbisch Gmllnd. Sommerrain 9. 
Für Beiträge mit Namenszeihen zeichnet stets der jeweilige 
Verfasser verantwortlich. - Es gilt ftir Veröffentlichungen im 
Anzeigenteil die Preisliste Nr 1. einspaltige mm-Zeile 20 Pi. 
Druck: Remsdruckerel Sigg, Härte1 u. Co, Schwäbisch GmUnd. 


